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1. Einleitung

Die kantonale Denkmalpflege, vertreten durch Martin Langer, hat das vorliegende Gutachten

bei der Firma Netzwerk Bau & Forschung De Carli-Lanfranconi in Auftrag gegeben.

Die Besichtigungen des Gebaudes fand am 6. Januar 2024 durch Annina De Carli-

Lanfranconi, lic. phil. Kunsthistorikerin, und Cornelia Marinowitz, Dipl. Restauratorin, statt.

Der Zweck dieses Gutachtens ist die Definition des Schutzumfangs der Reithalle. Dazu wur-
de die Baugeschichte aufgearbeitet und der Baubestand detailliert dokumentiert und bewer-
tet.

Als Quellengrundlagen dienten unter anderem die Akten aus dem Bundesarchiv und histori-
sche Abbildungen aus dem Stadtarchiv Frauenfeld und dem Staatsarchiv Thurgau. Im Hoch-
bauamt der Stadt Frauenfeld finden sich ausser eines Ubersichtsplans des Kasernenareals

keine Bauakten zur Reithalle.

Netzwerk Bau und Forschung De Carli-Lanfranconi
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2. Lage

Die Stadtkaserne Frauenfeld befindet sich nordlich der historischen Altstadt, in dem Bereich,
der im 19. Jh. zwischen Bahnstrasse und Altstadt als Stadterweiterungsgebiet nach und
nach Gberbaut wurde. Zusammen mit dem Bahnhof ist die Kaserne eine der ersten Bauten in
diesem Areal.

Die Kaserne selbst bildet ein Geviert. Dieses setzt sich zusammen aus dem sudwestlichen
Hauptbau und der gegenuberstehenden Doppelreithalle. Von dieser fuhren achsensymmet-
risch, langgezogene Stallbauten zum Hauptbau hin und umschliessen so den grosszigigen
Innenhof. Im Nordosten der Doppelreithalle befand sich urspriinglich der Exerzierplatz, wel-

cher heute als Parkplatz «Oberes Matteli» genutzt ist.
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Abb. 2: Detailausschnitt mit gekennzeichneter Doppelreithalle (Quelle: https://map.geo.tg.ch, Zugriff am 7.3.24).


https://map.geo.tg.ch/
https://map.geo.tg.ch/
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3. Wirdigung

Die Kaserne Frauenfeld gehért zu den frihen Militarkasernen des jungen Bundesstaats und
ist die grosste Kasernenanlage der Schweiz, die auf Initiative einer Burgergemeinde errichtet
wurde." Als Vierflligelanlage folgt sie noch barocken Vorbildern.

Der untersuchte Bau ist die einzige Doppelreithalle der Schweiz und deshalb typologisch
einzigartig und von hohem architekturgeschichtlichem Wert. Durch den guten historischen
Erhaltungszustand kommt dem Bau zudem ein hoher Authentizitatswert zu. Mit seiner Holz-
konstruktion ist er ein wichtiger konstruktionsgeschichtlicher Zeuge fiir Hallenbauten des 19.
Jhs. Als Teil der Vierfligelanlage ist der Bau ortsbaulich wichtig und in seiner urspringlichen
Funktion ein wichtiger Teil der Nutzungsgeschichte des Waffenplatzes Frauenfeld.

Aus diesen Grunden ist der Bau im HOBIM (Inventar der militarischen Hochbauten) als regi-
onal bedeutend eingestuft und mit dem Schutzziel «integral zu erhalten» versehen. Zudem
ist der Bau als KGS-B-Objekt eingestuft.

Vergleichsbauten

Vergleicht man die Doppelreithalle mit friher oder gleichzeitig errichteten Reithallen im mili-
tarischen Kontext, fallt auf, dass sich das untersuchte Gebaude gestalterisch und auch kon-
struktiv nicht an diesen vorwiegend massiv erstellten und stark dekorierten Bauten orientiert.
Ein Beispiel dafur sind die gleichzeitig entstandenen Reithallen der Kaserne in Thun der Ar-
chitekten Blotnitzki und Kuby mit ihren reichen spétklassizistischen Fassaden.?

Ein Grund dafur liegt wahrscheinlich darin, dass fir den Kasernenneubau in Frauenfeld nur
ein schmales Budget von der Burgergemeinde zur Verfuigung stand und Brenner daher auf
eine Holzgerustkonstruktion zurlckgriff. Diese lasst das konstruktive Vorbild viel eher im
Ausstellungs- oder Festhuttenbau vermuten (Abb. 6). Zumindest wurde 1909 fir das kanto-
nale Schitzenfest in Frauenfeld eine ganz ahnliche, temporare Konstruktion aufgestellt (Abb.
5), so dass auch mit zeitgendssischen Vorbildern gerechnet werden muss.
Interessanterweise baute Joachim Brenner nur gerade ein Jahr nach der Doppelreithalle die
Turnhalle der Kantonsschule (heute Konvikthalle, Promenadenstr. 14) in Frauenfeld, in der
gleichen Holzgeristkonstruktion und auch &usserlich mit einem ganz ahnlichen Erschei-
nungsbild. Sogar die Form der Sternfenster der Reithalle wird hier im Giebel mit Profilleisten

als Dekoration verwendet.

" HOBIM 20009, S. 27-28.
2 HOBIM (Inventarblatter) 2003, Anlage-Nr. 4623.
Netzwerk Bau und Forschung De Carli-Lanfranconi
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Frauenfeld, Bahnhofstr. 80+
Schutzziele

Die Holzgerustkonstruktion auf dem massiven Sockel und ihre bauzeitlichen Holzverkleidun-
gen sind zu erhalten und nach denkmalpflegerischen Gesichtspunkten zu reparieren.
Zur wichtigen Ausstattung gehodren die Fenster, die Tranken, die beiden Betonkuben, die

bauzeitlichen Tore, die Haken an den Wéanden, die umlaufende Sitzbank sowie die Gucklo-
cher in der Verkleidung im Bereich der Tore.
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Abb. 3: Giebelfassade der Konvikthalle, Promenadenstr. 14 in

Abb. 4: Langsseite der Konvikthalle, Promenadenstr. 14 in
Frauenfeld

Frauenfeld.

Frauenfeld o Tel.377

Restaurant Schollenholz ‘*

Abb. 6: Festhiitte von 1932 in Zug (Quelle:

- https://www.zentralplus.ch/blog/damals-blog/maennliches-
- l Y : e zuchtmaterial-und-chilbi-in-zug/, Zugriff am 13.3.2024)
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Abb. 5: Festhiitte furs kantonale Schitzenfest von 1909 in

Frauenfeld (Quelle: StATG 2.8.60/8, 77).


https://www.zentralplus.ch/blog/damals-blog/maennliches-zuchtmaterial-und-chilbi-in-zug/
https://www.zentralplus.ch/blog/damals-blog/maennliches-zuchtmaterial-und-chilbi-in-zug/
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4. Baugeschichte

41. Neubau der Reithalle 1862-63

FUr den bekannten Frauenfelder Architekten Johann Joachim Brenner war die Kaserne
Frauenfeld die grosste Bauaufgabe, die er zu bewaltigen hatte. Gleichzeitig ist sie auch die
grosste Kasernenanlage der Schweiz, die durch eine Gemeinde und nicht vom Bund selbst
errichtet worden war. Zudem gehért sie zu den acht altesten Kasernenanlage — neben Basel,
Thun, Biére, Zirich, Bern, Genf und Chur — die nach der Grindung des Bundesstaats errich-
tet wurden.?

Hintergrund dieser Tatsachen ist, dass der junge Bundesstaat anfanglich die Ausbildung des
Militdrs den Kantonen tbergab und diese sich um die nétige Infrastruktur kimmern mussten.
So traten denn auch die Kantone selbst als Bauherren auf, ausser bei der Kasernenanlage in
Thun, die der Bund zwischen 1863 bis 1867 selbst erbaute. Frauenfeld bildet dabei nun eine
Ausnahme. Denn eine zentrale Ausbildungsstatte fir die Ostschweiz war gefordert und be-
reits mehrere Gemeinden — Weinfelden, Bischofszell und Frauenfeld — im Gesprach. Frauen-
feld wollte sich jedoch den Titel als Hauptort des neu gegriindeten Kantons sichern und be-
muhte sich daher um die Kaserne. Man versprach sich dadurch auch einen wirtschaftlichen
Aufschwung.*

Der Briefwechsel zwischen dem Militdrdepartement und der Blrgergemeinde Frauenfeld ist
im Bundesarchiv greifbar. Darin enthalten ist der Vertragsabschluss vom 31. Mai 1862, in
welchem in Bezug auf die Reithalle folgendes festgehalten wird: Zu erstellen ist «eine ge-
rdumige gedeckte Reitschule und eine gleiche offene in unmittelbarer Nahe der Stallungen.
Alle diese Bauten sind vollstandig einfach, aber solid auszumaéblieren und mit genigend gu-
tem Trink- und Waschwasser zu versehen.»® Zudem mussten die Stallungen und Reithallen
am 1. April 1863 bezugsbereit sein, die Kaserne war ein Jahr spater fertig zu stellen.

Der Waffenplatz war fir die gezogene Artillerie gedacht und brauchte eine Kaserne fir 700
Mann und Stallungen fiir 224 Pferde.® Es versteht sich von selbst, dass Pferde als Fortbe-
wegungsmittel fur das Militdr von grosser Bedeutung waren. Neben Reitpferden brauchte
gerade die Artillerie auch Zugpferde, die die schweren Geschitze zogen. Weiter gab es in

jeder Kaserne auch Jungpferde, die ausgebildet wurden.

Im Anschluss an den Vertragsabschluss wurden die Plane von Architekt Brenner weiteren
Fachleuten zur Beurteilung unterbreitet. In der Riickmeldung von Oberst Fornaro ist am 22.
Juni 1862 zu lesen, dass er es fur wichtig befindet, dass es zwei gedeckte Reitbahnen geben
soll. Denn eine allein reiche nicht aus und die ungedeckte diene nicht, wenn schlechtes Wet-

ter sei. Zudem sei der Unterhalt von offenen Hallen sehr kostspielig.” Interessanterweise

3 Inventar der Militarbauten 2009, S. 24 u. 27.
4 Inventar der Militarbauten 2009, S. 27 — Kiilling 2015, S. 107.
5 Bundesarchiv Bern, Militardep. Control. Nr. 1809 WII.
8 Bericht des schweizerischen Bundesraths an die hohe Bundesversammlung (iber seine Geschéftsfiihrung, 1862, S. 379.
" Bundesarchiv Bern Dossier E27/1000/721 BD: 3847
Netzwerk Bau und Forschung De Carli-Lanfranconi
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entnimmt man einem spateren Briefwechsel, dass kein anderer Waffenplatz derzeit eine
zweite Reithalle besitzt, aber dies eigentlich wichtig ware fur den Betrieb und man nicht erst
im Nachhinein eine solche bauen mochte.®

Fir die Anordnung der beiden Reithallen wurden vom Thurgauer Regierungsrat zwei Skiz-
zen nach Bern geschickt. Die erste zeigt zwei an den Schmalseiten zusammengeflgte Hal-
len, die das Geviert abschliessen (Abb. 7). Die zweite Skizze hat eine geschlossene Reit-
bahn zum Geviert hin, an die nach aussen eine offene Reitbahn an der Langsseite an-
schliesst (Abb. 8).

Am 30. August 1862 erhalt der bereits unterschriebene Vertrag vom 31. Mai zwischen Mili-
tardepartement und der Blrgergemeinde von Frauenfeld den Nachtrag, dass die Blrgerge-
meinde anstelle der offenen Reitbahn eine zweite gedeckte errichtet. Im Gegenzug wird der

Pachtzins ernont.
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Abb. 7: Skizze mit zwei gedeckten Reitbahnen (Quelle: Abb. 8: Skizze mit einer gedeckten und einer offenen Reit-
Bundesarchiv 1000/721/3848). bahn (Quelle: Bundesarchiv 1000/721/3848).

8 Brief an Bundesrath vom 25. Juni 1862. Bundesarchiv Bern, Dossier 1000/724/3848
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Abb. 9: Grundriss der Anlage mit Doppelreitbahn und Stal- Abb. 10: Detail des Grundrisses mit der Doppelreitbahn
lungen (Quelle: StATG 2569). (Quelle: StATG 2569).

Von Johann Joachim Brenner ist bekannt, dass die Baukosten der Kasernenanlage bald
nicht mehr in einem Verhaltnis zu den erwarteten Mietzinseinnahmen standen und daher
bereits beim Bau ein sehr sparsames Vorgehen angesagt war. Die Kosten fir die Reitbah-
nen beliefen sich auf 32'500 Fr. Demgegeniber standen die Kosten flr die Stallungen mit
86'500 Fr und die Kaserne mit 270'000 Fr.°

Die Doppelreithalle stellte Brenner nun, im Gegensatz zur Skizze, mit den beiden Giebelsei-
ten zum Kasernenhof und fasste sie mit den beiden Stallbauten ein. Das Gebaude besteht
aus einer im Vergleich zu einem Massivbau glinstigeren Holzgeristkonstruktion, die sowohl
innen als auch aussen durch eine Bretterverschalung verkleidet war (Abb. 11). Als sparsame
Verzierung des Bretterschirms gab es unterhalb der Traufe einen hdlzernen Bogenfries, der
heute noch an der suddstlichen Langsseite erhalten ist. Als weitere Schmuckdetails waren
ein farblich abgesetztes Geschossgesims und Pilaster gedacht, die die Fassade vertikal
gliederten. Der Sockel erscheint auf einem der historischen Fotos backsteinsichtig, die So-
ckel der Pilaster dazu waren wohl aus Naturstein. (Abb. 12). Die beiden sternenférmigen
Giebelfenster in der zum Exerzierplatz gerichteten Fassade runden das gestalterische Bild
ab. Die Portale der Giebelfassaden waren mit giebelférmigen Verdachungen bekront. Auf
den altesten Fotos ist zu erkennen, dass die Fensterdffnungen urspringlich liegend waren.
Im Innern war die Doppelhalle durch eine Trennwand mit Durchgang in der Mitte unterteilt.
Diese erkennt man in den Bauplanen und in einer Quelle von 1867 ist die Wand ebenfalls
erwahnt.’® An der heutigen Konstruktion gibt es keine Hinweise mehr auf eine solche Wand,
so dass es sich vermutlich um eine Leichtbauwand gehandelt haben dirfte. Ansonsten dirfte
die Halle innen etwa dem heutigen Aussehen entsprochen haben. Urspringlich war der Bo-
den fiur die Pferde jedoch nicht gefestigt und die Dachkonstruktion dirfte bis zum First hin

offen gewesen sein.

% Die Kaserne in Frauenfeld, 1877, S. 174-176.
0 Bundesarchiv Bern, Dossier E27/1000/721/16374, Schachtel 27/16374, Bd. 3
Netzwerk Bau und Forschung De Carli-Lanfranconi
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Abb. 11: Um 1866, Ansicht von Nordosten (Quelle: Stadtarchiv Frauenfeld, Fotosammlung Nr. 2155).

Abb. 12: Detail der Fotografie von 1866 (Quelle: Stadtarchiv Frauenfeld, Fotosammlung Nr. 2155).

4.2. Optimierung der Belichtung 1867

In einem Briefwechsel von 1867 wird deutlich, dass die Reitbahnen schlecht beleuchtet wa-
ren, da die beiden Manegen durch eine Scheidewand voneinander getrennt und die auf drei
Seiten angebrachten Fenster zu klein waren. Als Lésung des Problems wurden auf jeder der
Scheidewand zugekehrten Dachseite 60 Glasziegel angebracht, die vor allem am Morgen
und in der Abenddammerung eine Verbesserung bewirkten. Die weggenommenen Ziegel
wurden aufbewahrt."” Der Skandal an dieser Massnahme war hauptséachlich, dass Oberst
Wehrli eigenmachtig diese bauliche Veranderung an der Reithalle vornahm, obwohl der Bau
im Eigentum der Blrgergemeinde stand. Seine Tat wird auch in einem weiteren Schreiben

damit entschuldigt, dass die «Reitbahnen in Frauenfeld notorisch etwas dunkel sind».'

" Brief vom 4. Mérz 1867, Bundesarchiv Bern, Dossier E27/1000/721/16374, Schachtel 27/16374, Bd. 3
"2 Brief vom 13. Méarz 1867. Bundesarchiv Bern, Dossier E27/1000/721/16374, Schachtel 27/16374, Bd. 3
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Diese Hinweise begriinden schliesslich auch den Umstand, dass zu einem nicht genau defi-
nierbaren Zeitpunkt die urspringlichen Fenster vergrossert wurden. Denkbar ware, dass
diese Veranderung mit der Ubernahme der Kaserne durch den Bund 1886 erfolgte. Auf den
Postkarten und Fotografien um 1900 sind die Fenster bereits im veranderten Zustand zu
erkennen (Abb. 18).

4 3. Bau einer dritten Reitbahn 1879

In den 1870er Jahren wurde eine neue Militarorganisation eingeflhrt, die zu einer starkeren
Rekrutierung fiir die Artillerie fiihrte.’™ Es mussten also mehr Soldaten ausgebildet werden,
und zudem gab es neue Geschltze, die weiter schiessen konnten. Der Waffenplatz Frauen-
feld kam deshalb allmahlich an seine Grenzen. Neben einer dringend bendtigten Erweiterung
des Exerzierplatzes gentigte auch die Doppelreitbahn nicht mehr. So wurde eine dritte Reit-
bahn in der Verlangerung des Zeughauses entlang der Bahnlinie errichtet (Abb. 13). Da die
Birgergemeinde eine Finanzierung von ihrer Seite ablehnte, baute der Bund selbst diese
zusatzliche Reitbahn. Der Héhepunkt des Pferdebestands in der Armee war dann auch 1874

erreicht worden. ™
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Abb. 13: Ubersichtsplan von 1952 (Quelle: Hochbauamt Stadt Frauenfeld).

'3 Protokoll der 89. Sitzung des Schweizerischen Bundesrats vom 10.10.1879. Bundesarchiv Bern, Dossier
E27/1000/721/16374, Schachtel 27/16374, Bd. 3
4 HOBIM 2009, S. 88.

Netzwerk Bau und Forschung De Carli-Lanfranconi
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4.4. Ubernahme der Kaserne durch den Bund 1886

1886 Ubernahm der Bund die Kaserne Frauenfeld. Es ist denkbar, dass durch den Besitzer-
wechsel auch bauliche Veranderungen in der Reithalle erfolgten. Ob neben der bereits be-
schriebenen Vergrdsserung der Fenster auch andere Massnahmen erfolgten, lasst sich aus

dem Bestand und den vorgefundenen Quellen nicht mehr ableiten.

4.5. Kasernenumbau 1931

Um 1931 erfolgten grossere Umbaumassnahmen im Kasernenhauptgebaude, das ausser-
dem erweitert wurde.

Fir die Reithalle kdnnte die Entfernung der Mitteltrennwand und die Aufstellung der Wasser-
troge mit dem Umbau der Kaserne um 1931 zusammenhédngen. Die Wassertroge lassen
sich stilistisch gut in die Zwischenkriegszeit datieren. Auf historischen Fotografien kann man
erkennen, dass auf dem Dach zwei Luftungsdachreiter eingebaut wurden. In dem Zusam-
menhang ist es auch denkbar, dass nun die Verbretterung mit den auf die Liicke gelegten

Brettern auf der Kehlbalkenlage im Innern entstand.

4.6. Umnutzung um 1953

Dem Regierungsratsprotokoll vom 11.11.1947 ist zu entnehmen, dass die hippomobilen
Truppen aus Frauenfeld abgezogen werden.' So hat denn in diesem Jahr die letzte Rekru-
tenschule mit pferdebespannten Batterien stattgefunden. Der Regierungsrat bewilligt im No-
vember eine voriibergehende Nutzung der Reithalle 1 als Motorfahrzeugeinstellplatz und die
damit verbundene Verbreiterung der Tore. Die Doppelreithalle bleibt vorerst aus dieser Be-
willigung noch ausgeschlossen. Doch der Einzug der motorisierten Truppen konnte auch fur
die Doppelreithalle nicht aufgehalten werden. So zeigen die ersten Innenraumaufnahmen
aus dem Jahr 1953 mit betoniertem Boden klar, dass die Pferdehaltung in Frauenfeld Ge-
schichte war (Abb. 28 und Abb. 29). An den Wanden wurden neue mobile, verzinkte Garde-
robengestelle angebracht.

Aussen wurden die Giebelfassaden mit einem Eternitschindelschirm verschalt und die alten
Holztore mit Uberdachungen durch die bestehenden Metalltore mit Glaseinsatzen ersetzt
(Abb. 27 und Abb. 30).

Weitere bauliche Veranderungen lassen sich bis heute keine feststellen.

'8 https://www.sieber-frauenfeld.ch/artillerie/geschichte-wpl-frauenfeld/, Zugriff am 12.3.2024. — Regierungsratsprotokoll, StATG
3'00'368 Nr. 2444


https://www.sieber-frauenfeld.ch/artillerie/geschichte-wpl-frauenfeld/
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5. Baubeschreibung

51. Rohbau

Die Doppelreithalle besteht aus zwei gleichen Hallen, die sich auf einem langsrechteckigen
Grundriss erheben und an einer Langsseite zusammengefiigt sind. Die Aussenwande sind in
einer HolzgerUstkonstruktion erstellt, die sowohl aussen als auch innen mit Holz verschalt
sind. Urspringlich bestand eine Trennwand zwischen den Hallen (Abb. 10) mit einem
Durchgang in der Mitte. Diese Trennung lasst sich heute an der Konstruktion nicht mehr ab-
lesen. Lediglich im jeweils ersten Joch an der Giebelseite besteht noch ein geschlossenes
Wandfeld. Ansonsten trennen heute acht Doppelstitzen, die zur Grundkonstruktion gehdren,
die Hallen voneinander. Erschlossen ist jede Halle mit drei Eingangen: In der Nordost- und
Sudwestfassade gibt es in der Fassadenmitte einen Eingang. In den Langsseiten hat es je-
weils im Bereich der anschliessenden Briicke zu den Stallungen einen weiteren Eingang.

Die Konstruktion der Halle mit dem Dachwerk wurde durch Tobias Lenggenhager in seiner
Wahlfacharbeit an der ETH Ziirich bei Prof. Dr. Stefan Holzer aufgenommen.'® Er beschreibt
sie als Pfettendach mit einer Zangenbinderkonstruktion und hdngenden Saulen. In seinem
Bericht ist zudem erwahnt, welche Teile zur nachtraglichen Verstarkung der Konstruktion
hinzugefligt worden sind. Diese Verstarkungen erfolgten bereits vor 1953 (Abb. 28 und Abb.
29).

Knoten 3

Legende:
1. Natursteinsokel, Sandstein

2. Balkenhalterung, nicht bauzeitlich

8. Vierkantschrauben 40mm, nicht bauzeitlich

4. Aufdoppelung, nicht Bauzeitlich
5. Auflagerverstarkung, nicht bauzeitlich
6. Untere Verstarungsbalken, nicht bauzeitlich

Knoten 2

7. Sechskantschrauben 30mm, nicht bauzeitlich - g
8. Viekantschrauben 50mm
9. Vierkantschraube T0mm

Aufmass Konstruktion

Axonometrie Binder Achse B

Abb. 14: Aufmass eines Binders (Quelle: Lenggenhager 2019, S. 11).

'6 Lenggenhager 2019.
Netzwerk Bau und Forschung De Carli-Lanfranconi
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Abb. 15: Ansicht und Querschnitte der Reithalle, Architekt Johann Joachim Brenner 1862 (Quelle: Keller/Stieger 2023, S. 29,

Plan befindet sich im StATG).

Abb. 16: Grundriss der Doppelreithalle, Johann Joachim Brenner 1962 (Quelle: StATG, 2569).
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5.2. Fassaden

Gliederung der Fassaden und Lage der Eingange:
SW und NO-Fassade (Giebelfassaden):

Die Doppelreithalle besteht aus zwei identischen Baukdrpern, dadurch gibt es jeweils zwei

identische Giebelfassaden zum Innenhof und zum Matteli. Sie sind regelmassig durch Fens-
ter- und Turéffnungen gegliedert. Die Haupteingange liegen jeweils in der Mitte der Fassade.
NW- und SO-Fassaden (Trauffassaden):

Beide Trauffassaden sind zum Teil durch die Anbauten der einstigen Stallungen verbaut.

Von der SO-Fassade ist nur der stdliche Teil der regelmassig durch Fenster gegliederten
Fassade sichtbar. Die NW-Fassade ist bis auf einen kleinen westlichen Abschnitt im unteren
Teil vollstandig durch Anbauten (Gang) verdeckt und nur Uber den Anbauten sichtbar. Der
obere Teil der Fassaden ist jeweils durch eine regelmassige Befensterung ahnlich einem
Obergaden gegliedert.

In beiden Fassaden gibt es jeweils im vorderen Bereich gegen SW einen Eingang in die Hal-
le.

Fenster:

Siehe Innenbeschreibung.

Tiren:

Siehe Innenbeschreibung.

Wandgestaltung (Putz, Verkleidung):

Die SW- und NO-Fassade sind heute mit einem Eternitschindelschirm verkleidet (grau,
rechteckig). Der Sockel ist dazu glatt verputzt (putzsichtig). An der NO-Fassade ist im unte-
ren Bereich noch der historische Bretterschirm (mit Metallbandern als Deckleisten) erhalten.
NW- und SO-Fassaden tragen einen Bretterschirm, der unter der Traufe mit einer Zierbohle
mit Rundbdgen abgeschlossen wird. Zwischen den Fenstern sind noch die Pilaster zu sehen,
die in der waagerechten Brettverkleidung unter der Traufe in ein Kapitell minden. Die Brett-
stdsse sind mit unprofilierten Deckleisten geschlossen, im unteren Teil bis auf ca. Brusthéhe
werden sie mit flachen Metallbandern Uberdeckt. Der Sockel ist ebenfalls glatt verputzt
(putzsichtig). Auf dem Bretterschirm sind noch Reste eines urspriinglich wohl mehrfarbigen
Anstrichs zu sehen.

Dach:

Das Dach ist mit einfachen Pfannenziegeln gedeckt, die Dachuntersichten wurden verbret-
tert. Die Pfettenképfe, die den Dachiberstand tragen, und die Rafen sind an ihrer Vordersei-
te einfach verziert und werden an den Giebelfassaden teilweise durch einfach verzierte Kon-
solen unterstitzt.

Sonstiges: An einigen wenigen Stellen in der norddstlichen Giebelfassade gibt es kleine
runde Offnungen im Bretterschirm, durch die man ins Innere schauen kann.

An der Nordostfassade gibt es metallene Haltestangen, die zum Anbinden der Pferde dien-
ten.

Netzwerk Bau und Forschung De Carli-Lanfranconi
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An der NO-Fassade uber den Eingangen die rémischen Ziffern Il und Ill.

Datierung Fassaden:

SW- und NO-Fassade: Gliederung, Sternfenster, 1862/63 — Ubrige Fenster um 1886, Eternit-
schindelschirm 1953.

NW- und SO-Fassade: Gliederung, quadratische Fenster und Bretterschirm 1866 — Ubrige
Fenster um 1886.

Dach: Grundkonstruktion 1862/63, Ziegeldeckung ca. 2000 (HOBIM, Anlage-Nr. 3242)

Blick auf SW-Fassade: nérdliche Halle Blick auf SW-Fassade: siidliche Halle

Blick auf NO-Fassade: siidliche Halle Blick auf NO-Fassade: nordliche Halle

SW- und NO-Fassaden: Gesamtansichten
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Verzierte Pfette und Rafen mit Konsole

Metalltor Fenster GUber Metalltoren

SO-Fassade mit Bretterschirm Backsteinsockel mit Verputz

e

4
i i

SO-Fassade mit Bretterschirm Detail des Bretterschirms von 1862/63

Netzwerk Bau und Forschung De Carli-Lanfranconi
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Originales Sternfenster in der NO-Fassade Bleche Uber den Brettstdssen und Haltestange

Offnung fiir Einblick in die Halle

5.3. Innenraumbeschreibung

Das Innere der Hallen beeindruckt heute durch seine Dimensionen, die Héhe, die gleichfor-
mige Gliederung und durch das offene Gebalk. Die Ausstattung scheint auf den ersten Blick

sparlich, jedoch haben sich noch zahlreiche Details der Reithallennutzung erhalten.

Fenster:

Sie unterscheiden sich durch ihre Grésse, Form und Funktion. In den Giebelwanden (SW
und NO) gibt es rechts und links der Turen jeweils ein hohes, vierflligliges, gesprosstes Dop-
pelfenster mit abgerundeten Fischbandern und Espagnoletten-Verschlissen. Die Verglasung
besteht aus Klarglas. Von innen sind sie zusatzlich durch einen Rahmen mit Maschendraht-
gitter geschutzt und von aussen mit einem feinmaschigen Drahtnetz Gberspannt. Sie haben
ein mit Holz verkleidetes Gewande und eine hélzerne Sohlbank. Uber dem Sturz ist ein
schmales, leicht schrag gestelltes Brett als Verdachung angebracht.

Direkt Uber der Tur befindet sich in allen Giebelfassaden ein dreiteiliges gesprosstes Fenster
gleicher Bauart, klar verglast, hier jedoch fest verbaut und nur innen mit einem Drahtgitter-
rahmen geschutzt.

In den Giebeldreiecken der SW-Fassade findet sich je ein rechteckiges Fenster gleicher
Bauart, ebenfalls fest verbaut. In den Giebeln der NW-Fassade sind an diesen Stellen stern-

férmige Fenster zu finden. Sie sind mit profilierten Sprossen sternférmig gegliedert und klar
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verglast. Innen ist ebenfalls ein Schutzrahmen mit Maschendraht angebracht. Die Verklei-
dung dieser Gewande aussen ist mit Profilleisten versehen.

In den Langsfassaden oberhalb der Anbauten gibt es rechteckige Fenster, gleicher Bauart
wie die Rechteckfenster in den Giebeln der SW-Fassade. Eine Ausnahme sind die beiden
Fenster in der SO-Fassade 6stlich. Sie sind hochrechteckig mit kraftigem Mittelpfosten, ge-
sprosst, mit Klarglas verglast, und ebenfalls fest verbaut.

Datierung: Sternfenster 1862/63, mdglicherweise gehdren die quadratischen kleinen Fenster

noch zum Bestand von 1862/63, restliche Fenster ab 1886 maoglich.

Tiren:

In den Giebelwanden gibt es jeweils in der Mitte ein zweifligliges Metallrahmentor mit ge-
sprossten Fenstern. Die Bristungsfelder sind mit Metallblatten geflillt. Torblatter dreifach
gebandet mit Steckschloss und automatischem Schliessmechanismus innen.

In der NW- und der SO-Wand je ein zweiflligliges Tor mit sechsteiligen Rahmenftillungstor-
blattern. Die Friese im mittleren Feld verlaufen dabei Ubers Kreuz. Nach aussen sind die
Friese abgeschragt und die Fillungen abgeplattet, nach innen ohne Schrage und die Fllun-
gen flach. Innen sind die (ber Kreuz laufenden Friese durch Metallplatten an den Ubergén-
gen verstarkt. Gebandet mit Eckwinkel-Lappenbandern auf Stitzkloben, Kastenschoss mit
offener Falle und abgewinkeltem Eisendrucker. In der SO-Wand sind die Turblatter von in-
nen mit Spanplatten aufgedoppelt.

Datierung: Turen in den Langswéanden 1862/63, Turen in den Giebelfassaden 1953.

Wainde:

Die Wande sind komplett mit einem aus schmalen Brettern bestehenden und weiss gestri-
chenen Bretterschirm verkleidet. Auf Kopfhohe setzt ein zweiter holzsichtiger Bretttafer an
(oder liegt darauf?), der mit einer unprofilierten Leiste nach oben abschliesst. Der Sockel
unterhalb dieses Tafers ist glatt verputzt (putzsichtig).

Zwischen den Fenstern verlaufen die senkrechten Holzstltzen der Deckenkonstruktion, die
auf vortretenden, massiven Sockeln aus Naturstein und Holz aufstehen. Die Stitzen sind,
wie das gesamte Gebalk auch, weiss gestrichen und so entsteht an den Wanden eine verti-
kale Gliederung. Umlaufend, auf den Sockeln der Pfeiler aufsitzend, gibt es eine schmale
Sitzbank, zusatzlich von unten gestitzt durch Metallwinkel, und auf Kopfhdhe ebenfalls um-
laufend ein Metallband mit Haken (Garderobe).

Zwischen den beiden Hallen befindet sich heute die Stutzenreihe fur das Gebalk. Sie ruhen
ebenfalls auf massiven Sockeln aus Naturstein und Holz. Die slidwestliche und norddstliche
Flache der Mittelwand ist zwischen Giebelwand und erstem Pfeiler geschlossen, heute z.T.
mit Sperrholzplatten verkleidet.

Datierung: vermutlich bis auf wenige Reparaturen (z.B. Sperrholzplatten) 1862/63.

Netzwerk Bau und Forschung De Carli-Lanfranconi
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Boden:
Betonboden mit Wasserrinnen. Datierung: 1953.

Decke:

Sie besteht aus dem offenen Tragwerk fir das Hallendach. Die Hangesaulen sind an ihren
Enden verziert. Die Deckenflachen in den Schragen sind geschlossen verbrettert, auf der
Kehlbalkenlage sind Bretter mit dazwischenliegenden Liicken aufgelegt.

Datierung: 1862/63. Brettauflagen auf Kehlbalken 1931.

Sonstiges:

Zwischen den beiden Hallen gibt es in der Mitte einen Durchgang, rechts und links davon
sind zwischen den Pfeilern je zwei langsrechteckige Wasserbecken (Tranken) aus Beton auf
Betonflissen aufgestellt. Sie haben einen Uberstehenden Metallrand und in der Mitte des
Beckens einen Wasserspender mit zwei Wasserhahnen aus Metall. Datierung: 1931.

Jeweils im ersten offenen Joch von den Giebelseiten her, gibt es anstelle der Wasserbecken
einen massiven Kubus (Beton) mit einer Metallabdeckung. Datierung: 1931.

An den Langswanden und z.T. auch an den Giebelwanden sind vor der Sitzbank schwenk-
bare Metallgestelle mit Haken aus Rohr auf Rollen angebracht. Sie sind an einer Seite an

den Wandstutzen befestigt und lassen sich zur Raummitte hin ausklappen. Datierung: 1953.

[ (1] /'
un |

Blickrichtung NO, nérdliche Halle Blickrichtung NO, sidliche Halle
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Tranke Verzierte Hangesaule

Sockel der Wandstiitzen aus Naturstein und Holz Sitzbank und Hakenleiste

Sternfenster Fest verbautes einfaches Fenster mit Drahtgitterschutz

Netzwerk Bau und Forschung De Carli-Lanfranconi
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Kastenschloss

Tur zur Halle, Innenansicht
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7. Historische Abbildungen

Abb. 18: Um 1900, Ansicht von Osten, Ausschnitt aus Postkarte (StATG, 2.8.60/5, 323).
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Abb. 20: um 1910, Ansicht von Nordosten (Quelle: StATG 2.8.60/12, 168).
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Pferde beim Trinken

Abb. 22: um 1920, Ansicht von Nordosten (Quelle: Stadtarchiv Frauenfeld G3.614).
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Abb. 24: um 1930, Ansicht von Siiden (Quelle: Stadtarchiv Frauenfeld F1.3.3.28).
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Abb. 26: um 1949, Ansicht von Stidwesten (Quelle: StATG 2.8.60/5, 426).
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Abb. 28: 1953, Innenraum von Reithalle 2 mit wohl betoniertem Fussboden (Quelle: Stadtarchiv Frauenfeld F 1.2.54014.2).
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Abb. 30: 1954, Ansicht von Stidwesten (Quelle: ETH Bildarchiv, Detail aus LBS_H1-016220).
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Abb. 31: 1968, Ansicht von Studwesten (Quelle: ETH Bildarchiv, Detail aus Com_F68-12115).

Abb. 32: 1989, Sudwestfassade (Quelle: Hinweisinventar der kantonalen Denkmalpflege TG).

Netzwerk Bau und Forschung De Carli-Lanfranconi



	1. Einleitung
	2. Lage
	3. Würdigung
	4. Baugeschichte
	4.1. Neubau der Reithalle 1862-63
	4.2. Optimierung der Belichtung 1867
	4.3. Bau einer dritten Reitbahn 1879
	4.4. Übernahme der Kaserne durch den Bund 1886
	4.5. Kasernenumbau 1931
	4.6. Umnutzung um 1953

	5. Baubeschreibung
	5.1. Rohbau
	5.2. Fassaden
	5.3. Innenraumbeschreibung

	6. Literatur- und Quellenangaben
	7. Historische Abbildungen

